
14. Internationales Holzbau-Forum 08 

From feelings to figures - Holz in der Nachhaltigkeitsbewertung von Gebäuden | Dr. T. Lützkendorf 
 

1 

 
 
 
 
 
 
 
From feelings to figures - Holz in der Nachhaltig-
keitsbewertung von Gebäuden 

From feelings to figures – wood and sustainability as-
sessment for buildings 

From feelings to figures – Il legno nella valutazione 
della persistenza di edifici 

From feelings to figures, le bois dans l’évaluation de la 
durabilité des bâtiments 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Dr. Thomas Lützkendorf 
Professor 

Fakultät für Wirtschaftswissenschaften 
Ökonomie und Ökologie des Wohnungsbaus 

Universität Karlsruhe (TH) 
Karlsruhe, Deutschland 

 
 
 
 
 
 
 

Holger König 
Ascona König-Jama GbR 

Karlsfeld bei München, Deutschland 

 

 
 

 



14. Internationales Holzbau-Forum 08 

From feelings to figures - Holz in der Nachhaltigkeitsbewertung von Gebäuden | Dr. T. Lützkendorf 

 
2 

 



14. Internationales Holzbau-Forum 08 

From feelings to figures - Holz in der Nachhaltigkeitsbewertung von Gebäuden | Dr. T. Lützkendorf 
 

3 

From feelings to figures - Holz in der Nachhaltig-
keitsbewertung von Gebäuden  

1. Einleitung und Einordnung 
Mit den Bezeichnungen „nachhaltige Entwicklung“ und „Nachhaltigkeit“ bzw. „nachhaltig“ 
werden die englischsprachigen Begriffe „sustainable development“, „sustainability“ und 
„sustainable“ ins Deutsche übersetzt. Mit diesen Begriffen sind Eigenschaften wie „trag-
fähig“, „zukunftsfähig“ oder auch „dauerhaft“ verbunden. In Deutschland lässt sich der 
Begriff bis zum Beginn des 18. Jahrhunderts zurück verfolgen, wo er in der Forstwirt-
schaft zur Umschreibung der Forderung eingeführt wurde, dem Wald nicht mehr Holz zu 
entnehmen als nachwächst. Die heutige Verwendung des Begriffs geht auf die Definition 
aus dem Brundtland-Report zurück. 

„Nachhaltige Entwicklung ist eine Entwicklung, die die Bedürfnisse der Gegenwart befrie-
digt, ohne zu riskieren, dass künftige Generationen ihre eigenen Bedürfnisse nicht befrie-
digen können“. 

Dieses Leitbild umfasst Aspekte der Bedürfnisbefriedigung ebenso wie Grundsätze der 
Gerechtigkeit innerhalb der heutigen Generation sowie zwischen heutigen und künftigen 
Generationen, basierend auf Ansätzen der Aufrechterhaltung der Tragfähigkeit der natür-
lichen Umwelt und der Zukunftsvorsorge. Ausgehend von Zielen der Ressourcenschonung 
und des Umweltschutzes wurde der Ansatz in Richtung einer gleichberechtigten und 
gleichzeitigen Berücksichtigung ökonomischer, ökologischer und sozialer bzw. sozio-
kultureller Aspekte weiter entwickelt. Die drei Dimensionen der Nachhaltigkeit Ökonomie 
(stellvertretend für die Wirtschaft), Ökologie (stellvertretend für die Umwelt) und Sozia-
les (stellvertretend für die Gesellschaft) entsprechen hierbei der Drei-Säulen-Theorie. 
Fragen der Gleichbehandlung der drei Dimensionen bzw. der besonderen Rolle der ökolo-
gischen Dimension als einem limitierenden Faktor für wirtschaftliche Aktivitäten werden 
teilweise noch kontrovers diskutiert, unterschiedliche Ansätze können über die Nachhal-
tigkeitsgrade einer starken oder schwachen Nachhaltigkeit beschrieben werden. 

Um das allgemeine Leitbild einer nachhaltigen Entwicklung in konkrete Teilziele, Strate-
gien und Maßnahmen zu überführen, ist es erforderlich, dieses unter Beachtung spezifi-
scher Interessenlagen und Einflussmöglichkeiten handelnder Akteure für deren Arbeits- 
und Verantwortungsbereich zu präzisieren und an den jeweiligen Betrachtungs- und Be-
wertungsgegenstand anzupassen. Dabei kann von folgenden Schutzzielen ausgegangen 
werden: 

-  Schutz des Ökosystems 

-  Schutz natürlicher Ressourcen 

-  Schutz der menschlichen Gesundheit 

-  Schutz sozialer Werte und öffentlicher Güter 

-  Erhaltung von Kapital und Schutz materieller Güter 

Im Zusammenhang mit Immobilien können die Prinzipien einer nachhaltigen Entwicklung 
u.a. angewendet werden auf: 

-  Branchen und Sektoren (z.B. nachhaltige Entwicklung der Bauwirtschaft) 

-  Bedürfnisfelder und Lebensstile (z.B. nachhaltiges Bauen und Wohnen) 

-  Unternehmen (z.B. nachhaltige Entwicklung von Wohnungsunternehmen) 

-  Kommunen (z.B. Lokale Agenda 21, nachhaltige Siedlungsentwicklung) 

-  Gebäudebestände 

-  Einzelbauwerke. 
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Der nachstehende Beitrag konzentriert sich auf die Thematik der Beachtung von Nachhal-
tigkeitsaspekten bei der Planung, Errichtung und systematischen Bewirtschaftung von 
Einzelbauwerken und untersucht die Rolle und die Möglichkeiten der Beschreibung, Be-
wertung und Zertifizierung von Gebäuden. Hierbei besteht u.a. das Ziel, die wesentlichen 
Merkmale und Eigenschaften von Gebäuden zu identifizieren, die durch Holz und Holz-
werkstoffe geprägt und beeinflusst weren. 

2. Bewertung und Zertifizierung von Einzelbauwerken 
Die gezielte Beeinflussung von Planungs- und Investitionsentscheidungen in Richtung 
einer noch stärkeren Beachtung von Prinzipien einer nachhaltigen Entwicklung setzt u.a. 
voraus, dass wesentliche Merkmale und Eigenschaften von Gebäuden wie z.B. die Res-
sourceninanspruchnahme, die Wirkungen auf die Umwelt, die Lebenszykluskosten, die 
Einflüsse auf Wertstabilität und Wertentwicklung, die Qualität der funktionalen Lösung, 
die Einflüsse auf die Nutzerzufriedenheit sowie ausgewählte technische Eigenschaften 
beschrieben, bewertet und ggf. gegenüber Dritten kommuniziert werden können.  

Ausgangspunkt für die Planung von Gebäuden, die sich an Prinzipien einer nachhaltigen 
Entwicklung orientiert, ist zunächst die Formulierung von konkreten Zielen – u.a. auf Ba-
sis einer umfassenden Bedarfsplanung. Wichtig ist sowohl eine Verständigung zwischen 
Investoren / Bauherren und Planern über zu erreichende Nachhaltigkeitsziele in Ergän-
zung von Anforderungen an die technische, funktionale, gestalterische und städtebauli-
che Qualität und an einen Kostenrahmen als auch die Möglichkeit, den Grad der Zielerrei-
chung sowohl im Planungs- und Bauprozess als auch nach Fertigstellung zu prüfen und 
zu dokumentieren. 

Weiterhin sollen die Planer in die Lage versetzt werden, bereits im Entwurfsprozess die 
Auswirkungen von Entscheidungen auf ökonomische, ökologische und sozio-kulturelle 
Aspekte im Lebenszyklus von Immobilien zu erkennen und zu beachten. U.a. mit Mitteln 
der Bauteil- bzw. Konstruktionsoptimierung und der Gebäudeoptimierung soll und kann 
dann eine gezielte Weiterentwicklung von Entwurfsvarianten erfolgen.  

Gegenüber Dritten (u.a. Erwerber, Mieter, Wertermittler, Baufinanzierer, Versicherer) 
können auf der Basis einer Bewertung und Zertifizierung von Gebäuden deren wesentli-
che Merkmale und Eigenschaften aktiv signalisiert und kommuniziert werden, um wieder-
um bei diesen Akteuren eine Entscheidungsgrundlage zu bilden. 

Die Kenntnis der sich aus einem System zur Beschreibung, Bewertung und Zertifizierung 
ergebenden Anforderungen und Bewertungsmaßstäbe liefert zusätzlich den Entwicklern 
und Anbietern von Bauprodukten wesentliche Grundlagen. Einerseits erhalten sie Hinwei-
se auf den sich aus diesen Bewertungs- und Zertifizierungssystemen ergebenden Bedarf 
an Informationen, andererseits Anregungen für die Richtung einer möglichen Weiterent-
wicklung von Produkteigenschaften. 

Grundlage dieses Beitrages ist das gemeinsam vom BMVBS und der Deutschen Gesell-
schaft für Nachhaltiges Bauen (DGNB) entwickelte System zur Beschreibung, Bewertung 
und Zertifizierung des Beitrages von Einzelbauwerken zu einer nachhaltigen Entwicklung 
- das „Deutsche Gütesiegel Nachhaltiges Bauen“. Hinsichtlich seiner prinzipiellen Einord-
nung in die Strategien und Instrumente des Bundesministeriums für Verkehr, Bau und 
Stadtentwicklung wird auf den Beitrag von Dr. Kratzenberg verwiesen. Seine Stellung 
gegenüber anderen internationalen Systeme wird im Beitrag von Frau Dr. Schmincke 
behandelt. 
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Mit dem „Deutschen Gütesiegel Nachhaltiges Bauen“ wird ein Bewertungs- und Zertifizie-
rungssystem der zweiten Generation vorgelegt, welches für neu zu errichtende Bürobau-
ten nach einer noch laufenden Phase der Erprobung Anfang 2009 zur Verfügung steht. Es 
unterscheidet sich von anderen international verfügbaren Beispielen u.a. durch 

-  die vollständige und gleichberechtigte Einbeziehung aller Nachhaltigkeitsaspekte 
im Unterschied zu einem starken Umweltbezug übriger Systeme 

- die Orientierung am Stand der internationalen (u.a. ISO TC 59 SC 17) und euro-
päischen Normung (u.a. CEN TC 350) 

- die überwiegende Verwendung quantitativer Bewertungskriterien 

- die Verwendung von Methoden der Ökobilanzierung und Lebenszykluskostenrech-
nung 

- strengere Anforderungen an eine Auszeichnung (u.a. im Sinne höherer Erfüllungs-
grade für Bronze, Silber und Gold) 

Der Betrachtungs- und Bewertungsgegenstand des Bewertungs- und Zertifizierungssys-
tems „Deutsches Gütesiegel Nachhaltiges Bauen“ ist das Gebäude mit Grundstück. Damit 
werden mit Gebäude und Grundstück Dinge zum Bewertungsgegenstand, die unmittelbar 
in den Verantwortungsbereich des Investors / Bauherren/ Eigentümers fallen. Die Quali-
tät des Standortes wird gesondert erfasst, bewertet und informativ angegeben. 

Durch einen Übergang von überwiegend qualitativen zu überwiegend quantitativen Be-
wertungskriterien treten Aspekte einer unmittelbaren und direkten Beurteilung und Ein-
beziehung von Bauteilen und Systemen (z.B. Regenwassernutzung, Gründach) bzw. von 
Bauprodukten (z.B. Einsatz von nachwachsenden Rohstoffen, Einsatz von Recyclingbau-
stoffen) in den Hintergrund. Diese müssen und können nun im Rahmen einer quantitati-
ven Bewertung ihre Vorteile z.B. über die Ökobilanzierung und Lebenszykluskostenrech-
nung oder auch über die Wirkung auf Komfort und Nutzerzufriedenheit ausdrücken. Inso-
fern besteht ein Bedarf an dafür geeigneten Informationen und Rechen- / Bewertungsre-
geln. Bauprodukte selbst sind daher also nicht ein unmittelbarer Betrachtungs- und Be-
wertungsgegenstand – sie sind vielmehr Quelle von Informationen, die in ihren Auswir-
kungen auf das Bauwerk und seinen Lebenszyklus zu bewerten sind. 

Fragen der Bewertung der Nachhaltigkeit lassen sich somit nicht auf die Empfehlung oder 
den Ausschluss von Bauprodukten reduzieren. Vielmehr müssen alle Produkte durch Be-
reitstellung geeigneter Informationen nachweisen, dass sie – auch quantitativ belegbar – 
zur z.B. ökologischen und ökonomischen Vorteilhaftigkeit von Gebäuden beitragen. Dies 
trifft auch und insbesondere für Bauprodukte aus nachwachsenden Rohstoffen zu, die 
bisher häufig „gefühlsmässig“ als positiv und als Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung 
angesehen wurden. Nun geht es darum, dies auch zu belegen, zu quantifizieren und 
nachzuweisen – im Sinne von „from feelings to figures“. 

3. Holz in der Nachhaltigkeitsbewertung von Gebäuden 
Nachstehend werden die Kriterien des Bewertungs- und Zertifizierungssystems „Deut-
sches Gütesiegel Nachhaltiges Bauen“ in den Tabellen 1.1 und 1.2 in der Version 2008 
(Beta-Version) für neu zu errichtende Bürogebäude vorgestellt. Es wird herausgearbeitet, 
bei welchen Kriterien die Merkmale und Eigenschaften von Holz und Holzwerkstoffen ei-
nen Einfluss auf die Bewertung eines Einzelkriteriums haben. Gleichzeitig wird auf einen 
entsprechenden Abschnitt verwiesen, der im Sinne eines Kommentars die Zusammen-
hänge erläutert und insbesondere den sich ergebenden Informationsbedarf aufzeigt. 

Mögliche Konsequenzen für eine Gesamtbewertung werden anschliessend diskutiert. 
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Tabelle 1.1: Bewertungskriterien – Teil 1, Kennzeichnung relevanter Aspekte 
 

Kriterienkatalog Deutsches Gütesiegel Nachhaltiges Bauen                Stand Okt. 2008 

Nr. Kriterium Kom-
mentar 
siehe 
unter … 

Einfluss von 
Holz 
auf  
Bewertungs-
ergebnis 
gegeben ? 

Ökologische Qualität 
01 Treibhauspotenzial (GWP) 3.1 ja 
02 Ozonschichtzerstörungspotenzial (ODP) 3.1 ja 
03 Ozonbildungspotenzial (POCP) 3.1 ja 
04 Versauerungspotenzial (AP) 3.1 ja 
05 Überdüngungspotenzial (EUT) 3.1 ja 

06 Risiken für die lokale Umwelt (Risiko für Grundwasser, Ober-
flächenwasser und Boden, Risiko für die Luft) 

3.2 ja 

07 Sonstige Wirkungen auf die lokale Umwelt   - 

08 Sonstige Wirkungen auf die globale Umwelt (Materialverwen-
dung aus erneuerbaren Ressourcen) 

3.3 ja 

09 Mikroklima 3.4 ja 
10 Primärenergiebedarf nicht erneuerbar (PEne) 3.5 ja 
11 Primärenergiebedarf erneuerbar, (PEe) 3.5 ja 
12 Sonstiger Verbrauch nicht erneuerbarer Ressourcen  - 
13 Abfall 3.6 ja 
14 Frischwasserverbrauch Nutzungsphase   
15 Flächeninanspruchnahme   

Ökonomische Qualität 
16 gebäudebezogene Kosten im Lebenszyklus 3.7 ja 
17 Wertstabilität   

Soziale und funktionale Qualität 

18 Thermischer Komfort im Winter 3.8 ja 
19 Thermischer Komfort im Sommer 3.8 ja 
20 Innenraumluftqualität 3.9 ja 
21 Akustischer Komfort 3.10 ja 
22 Visueller Komfort   
23 Einflussnahme des Nutzers   
24 Gebäudebezogene Außenraumqualität   
25 Sicherheit und Störfallrisiken   
26 Barrierefreiheit   
27 Flächeneffizienz   
28 Umnutzungsfähigkeit 3.11 ja 
29 Öffentliche Zugänglichkeit   
30 Fahrradkomfort   
31 Wettbewerbe   
32 Kunst am Bau   

 
Kursive Teile werden z.Z. nicht bei einer Bewertung und Zertifizierung berücksichtigt, 
sind aber für eine Einbeziehung in spätere Versionen vorgesehen. 
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Tabelle 1.2 : Bewertungskriterien – Teil 2, Kennzeichnung relevanter Aspekte 
 

Kriterienkatalog Deutsches Gütesiegel Nachhaltiges Bauen                Stand Okt. 2008 

Nr. Kriterium Kom-
mentar 
siehe 
unter … 

Einfluss von 
Holz 
auf  
Bewertungs-
ergebnis 
gegeben ? 

Technische Qualität 

33 Brandschutz 3.12 ja 
34 Schallschutz 3.12 ja 

35 Thermische und feuchteschutztechnische Qualität                
der Gebäudehülle 

3.12 ja 

36 Backupfähigkeit der TGA  - 
37 Bedienbarkeit der TGA  - 
38 Ausstattungsqualität der TGA  - 

39 Dauerhaftigkeit / Anpassung der gewählten Bauprodukte, Sys-
teme und Konstruktionen an die geplante Nutzungsdauer 

3.13 ja 

40 Reinigungs- und Instandhaltungsfreundlichkeit der Baukon-
struktion 

3.14 ja 

41 Widerstandsfähigkeit gegen Hagel, Sturm,  Hochwasser  - 
42 Rückbaubarkeit, Recyclingfreundlichkeit 3.14 ja 

Prozessqualität 

43 Qualität der Projektvorbereitung   
44 Integrale Planung   

45 Nachweis der Optimierung und Komplexität der                  
Herangehensweise in der Planung 

3.15 indirekt 

46 Sicherung der Nachhaltigkeitsaspekte                                      
in Ausschreibung und Vergabe 

3.15 indirekt 

47 Schaffung von Voraussetzungen für eine optimale Nutzung 
und Bewirtschaftung 

  

48 Baustelle/Bauprozess   
49 Qualität der ausführenden Firmen / Präqualifiaktion   
50 Qualitätssicherung der Bauausführung   
51 geordnete Inbetriebnahme   
52 Controlling  - 
53 Management  - 
54 systematische Inspektion, Wartung und Instandhaltung  - 
55 Qualifikation des Betriebspersonals  - 

Standortqualität 

56 Risiken am Mikrostandort   
57 Verhältnisse am Mikrostandort   
58 Image und Zustand von Standort und Quartier   
59 Verkehrsanbindung   
60 Nähe zu nutzungsrelevanten Objekten und Einrichtungen   
61 anliegende Medien/Erschließung   
62 Planungsrechtliche Situation  - 
63 Erweiterungsmöglichkeiten/Reserven  - 

 
Kursive Teile werden z.Z. nicht bei einer Bewertung und Zertifizierung berücksichtigt, 
sind aber für eine Einbeziehung in spätere Versionen vorgesehen. 
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3.1. Wirkungen auf die globale Umwelt - Ökobilanz 

Mit den Kriterien 01 – 05 werden die Wirkungen auf die globale Umwelt auf Basis einer 
Ökobilanz beschrieben. In diese Ökobilanz fließen ein die Herstellung und Errichtung des 
Bauwerkes inkl. aller energetischer und stofflicher Vorstufen, die Instandhaltung über 
einen Betrachtungszeitraum hinweg (inkl. aller energetischer und stofflicher Vorstufen, 
der Herstellung, der Baustellenprozesse, der Rückbau- und Entsorgungsprozesse, der 
Aufwand für die Beheizung, Warmwasserbereitung, Kühlung und Klimatisierung und für 
die Beleuchtung inkl. der Antriebs- und Hilfsenergie über einen Betrachtungszeitraum 
hinweg, Rückbau und Entsorgung. Derzeit ist der Betrachtungszeitraum (unabhängig von 
der ggf. längeren Nutzungsdauer des Gebäudes) auf 50 Jahre festgelegt. Der Anteil an 
der Ökobilanz über 50 Jahre, der durch die Bauproduktauswahl unmittelbar beeinflusst 
wird, beträgt je nach Kriterium zwischen 20 und 40%. 

Für Holz und Holzwerkstoffe werden Ökobilanzdaten benötigt. Diese sind erforderlich in 
Form hersteller- und produktneutraler Daten für frühe Phasen der Planung sowie ggf. 
zusätzlich in Form hersteller- und produktspezifischer Daten für spätere Phasen der Pla-
nung. Es wird empfohlen, sich bei der Bereitstellung von Daten an den EPD (environmen-
tal product declaration) – siehe hierzu auch den Beitrag von Frau Dr. Schmincke bzw. 
http://www.nachhaltigesbauen.de/baustoff-und-gebaeudedaten/epd.html – zu orientie-
ren. Hersteller- und produktneutrale Datensätze werden für die Ökobilanzierung von Ge-
bäuden über die Internetplattform des BMVBS öffentlich zur Verfügung gestellt (siehe 
detaillierte Informationen, Hinweise und Daten zur Datenbank ÖkoBAUdat unter 
http://www.nachhaltigesbauen.de/baustoff-und-gebaeudedaten/oekobaudat.html). 

Zur Abschätzung der Umweltwirkungen im Zusammenhang mit der Instandhaltung sind 
Angaben zur technischen Lebensdauer, zur durchschnittlichen Verweildauer sowie zu In-
standsetzungszyklen erforderlich. In Bezug auf Durchschnittsdaten wird momentan auf 
den Leitfaden Nachhaltiges Bauen zurückgegriffen. Eine Aktualisierung, Erweiterung und 
Präzisierung derartiger Angaben ist derzeit Gegenstand von Forschungsaktivitäten – sie-
he u.a. http://www.nachhaltigesbauen.de/baustoff-und-gebaeudedaten/nutzungsdauern-
von-bauteilen.html. 

Wünschenswert sind Angaben, mit Welchen Maßnahmen einer systematischen Wartung 
und Instandhaltung sich die Lebensdauer von Holz und Holzwerkstoffen beeinflussen 
lässt. 

Es wird empfohlen, die Informationen nicht nur für Holz und Holzwerkstoffe sondern auch 
für komplette Konstruktionen („Elemente“) zur Verfügung zu stellen. 

3.2. Risiken für die lokale Umwelt 

Mit dem Kriterium 06 werden Risiken für die lokale Umwelt beschrieben und bewertet, 
die aus möglichen Stoffeinträgen in das Grundwasser, das Oberflächenwasser, den Boden 
oder die Aussenluft ergeben z.B. in Form von Auswaschungen, Ausgasungen oder witte-
rungs-/alterungsbedingtem Abtrag. 

Relevant für Konstruktionen aus Holz und/oder Holzwerkstoffen sind u.a. mögliche Stoff-
einträge im Zusammenhang mit Holzschutzmitteln (ggf. Schwermetalle; ggf. Stoffe, die 
unter die Biozid-Richtlinie fallen; ggf. Stoffe mit wasser-, boden-, luftschädigenden oder 
allgemein umweltgefährdenden Eigenschaften). Im Zusammenhang mit Klebstoffen, Be-
schichtungen und Anstrichen sind zusätzlich mögliche Wirkungen und Risiken durch or-
ganische Lösemittel relevant. 

Eine entsprechende Kennzeichnung bzw. Beschreibung von Produkten kann auf der Basis 
von R-Sätzen (z.B. R 50 – R 58), der Angabe von GIS-Codes der Bauberufsgenossen-
schaften bzw. auch künftig gemäss der REACH-Richtlinie erfolgen. Es wird empfohlen, 
zusätzlich allgemeine Angaben zu möglichen Risiken für die Umwelt in das Informations-
system WECOBIS – Web-basiertes ökologisches Baustoffinformationssystem einzupflegen 
– siehe http://www.nachhaltigesbauen.de/baustoff-und-gebaeudedaten/wecobis.html. 
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3.3. Nutzung zertifizierter Hölzer 

Mit dem Kriterium 08 werden im Zusammenhang mit Schutz von Flora und Fauna bzw. 
der Biodiversität sonstige Wirkungen auf die globale Umwelt beschrieben und bewertet.  

Holz und Holzwerkstoffe sind hier unmittelbar betroffen, da sich das Kriterium derzeit auf 
den Nachweis der Nutzung zertifizierter Hölzer und Holzwerkstoffe konzentriert. Insbe-
sondere soll die geregelte, nachhaltige Bewirtschaftung des Herkunftsforstes bei Verwen-
dung subtropischer und borealer Hölzer belegt werden. 

3.4. Mikroklima 

Mit dem Kriterium 09 soll die vom Gebäude ausgehende Wirkung auf das lokale Mikro-
klima beschrieben und bewertet werden – u.a. im Zusammenhang mit dem „Wärmein-
seleffekt“. Eine Voraussetzung ist die Bereitstellung von Daten zum Reflexionsvermögen 
(Albedo), Absorptionsvermögen, Emissionsvermögen und Transmissionsvermögen der in 
Dach und Fassade eingesetzten Materialen. Dies trifft damit auch für Bauteile aus Holz 
und/oder Holzwerkstoffe zu. 

3.5. Primärenergiebedarf 

Die Herangehensweise bei der Ermittlung und Bewertung des Primärenergiebedarfes, der 
sich nochmals in einen nicht erneuerbaren und einen erneuerbaren Anteil unterscheidet 
(Kriterium 10 und 11) ist der unter 3.1 beschrieben Erfassung von Umweltwirkungen im 
Rahmen einer Ökobilanz vergleichbar – es gelten identische Systemgrenzen sowie Hin-
weise für die Datenbereitstellung. 

3.6. Rückführung / Verwertung von Baustellenresten 

Das Kriterium 13 – Baustellenabfälle ist u.a. auch für Holz und Holzwerkstoffe von Inte-
resse, sofern diese im Zusammenhang mit der Entstehung von Verschnitt und weiteren 
Resten für eine sortenreine Erfassung und Verwertung bzw. eine Rücknahme durch Her-
steller in Frage kommen. 

3.7. Lebenszykluskosten 

Mit dem Kriterium 16 werden die gebäudebezogenen Kosten im Lebenszyklus von Ge-
bäuden beschrieben und bewertet. In diese fließen u.a. ein die Baukosten, die Kosten für 
die Unterhaltsreinigung von Boden- und Glasflächen, die Kosten für die Inspektion und 
ggf. Wartung der Baukonstruktion und die Instandsetzungskosten für die Baukonstrukti-
on. Kosten für Rückbau und Entsorgung werden z.Z. nicht erfasst. 

Die aufgezahlten Kostenarten treffen u.a. auch für Bauteile und Baukonstruktionen unter 
Verwendung von / aus Holz und Holzwerkstoffen zu. Insofern werden entsprechende Kos-
tenkennwerte benötigt. Herstellungskosten sollten vorzugsweise für Konstruktionen – 
ggf. in Anwendung der Element-Methode – angegeben werden. Für die Ermittlung der 
Wartungs- und Instandsetzungskosten werden zusätzlich Angaben zu durchschnittlichen 
Wartungs- und Instandsetzungszyklen sowie zur technischen Lebensdauer und / oder 
mittleren Verweildauer benötigt. 

3.8. Thermischer Komfort im Winter und Sommer 

Mit den Kriterien 18 und 19 wird der in ausgewählten Referenzräumen vorhandene ther-
mische Komfort beschrieben und bewertet. In die Bewertung des thermischen Komforts 
fließen u.a. die bauphysikalischen Eigenschaften der raumbildenden Bauteile und damit 
auch die entsprechenden Werte beteiligter Produkte ein. Es kann davon ausgegangen 
werden, dass derartige Werte für Holz und Holzwerkstoffe routinemässig zur Verfügung 
stehen (u.a. Wärmeleitfähigkeit, spezifische Wärmekapazität). 
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3.9. Innenraumluftqualität 

Die Innraumluftqualität von neu errichteten Bürogebäuden wird u.a. auf der Basis von 
Messungen in ausgewählten Referenzräumen beschrieben und bewertet. Messtechnisch 
wird die Konzentration folgender Substanzen in der Raumluft erfasst und bewertet: TVOC 
als Summenparameter, Toluol, Pentachlorphenol, Dichlormethan, Styrol, Tris-2-chlor-
ethylphosphat, bicyclische Terpene, Naphtalin. Aliphatische Kohlenwasserstoffe, Formal-
dehyd. Es wird eine Messung 4 Wochen nach Fertigstellung jedoch noch vor Möblierung 
vorgegeben. In der derzeitigen Phase der Erprobung und Einführung erfolgt eine Kon-
zentration auf TVOC und Formaldehyd. Eine Auseinandersetzung mit den Emissionspo-
tenzialen bei übrigen Stoffen wird dennoch empfohlen. 

Hersteller und Anbieter können durch das Ausweisen von Emissionswerten und Abkling-
kurven sowie insbesondere durch eine Kennzeichnung emissionsarmer Bauprodukte (u.a. 
nach AgBB-Schema bzw. unter Verwendung des „Blauen Engels“) die Planer bei der Ein-
haltung vorgegebener Immissionsgrenzwerte unterstützen. In der Phase der Erprobung 
und Einführung des Systems kann der Nachweis des Einsatzes emissionsarmer Produkte 
ersatzweise für die Bewertung der Einhaltung von Anforderungen an die Sicherung einer 
ausreichenden Innenraumluftqualität herangezogen werden. 

3.10. Akustischer Komfort 

Mit dem Kriterium 21 wird der sich einstellende (raum-)akustische Komfort z.Z. auf Basis 
der Ermittlung von Nachhallzeiten in ausgewählten Referenzräumen beschrieben und 
bewertet. 

U.a. für Holz und Holzwerkstoffe werden die raumakustisch relevanten bauphysikalischen 
Werte benötigt – z.B. der Absorptionsgrad. 

3.11. Umnutzungsfähigkeit 

Die Umnutzungsfähigkeit von Gebäuden wird über das Kriterium 28 beschrieben und be-
wertet. U.a. fließen folgende Aspekte ein, die auch für Konstruktionen aus Holz zutreffen: 

- Trennung von Primär- und Sekundärstruktur des Gebäudes 

-  Lastabtragung über Fassade 

- Möglichkeiten zur Ergänzung, Umsetzung oder Entfernung nicht lastabtragender, 
räumlich trennender Elemente mit geringem Aufwand bei gleichzeitigem uneinge-
schränkten Gebäudebetrieb 

- Demontagegerechte Ausführung nicht lastabtragender, räumlich trennender Elemente 
inkl. der Möglichkeit einer Zwischenlagerung nicht benötigter Elemente 

3.12. Brand-, Schall-, Wärme- und Feuchteschutz 

Als Teile der technischen Qualität werden mit den Kriterien 33 – 35 das Brandschutz- und 
Schallschutzniveau des Gebäudes sowie die thermische und feuchteschutztechnische 
Qualität der Gebäudehülle beschrieben und bewertet. 

Es kann davon ausgegangen werden, dass benötigte bauphysikalische Werte für Holz und 
Holzwerkstoffe routinemässig zur Verfügung stehen. Die Bereitstellung von Werten für 
Bauteile bzw. Konstruktionen („Elemente“) wird empfohlen. 

3.13. Dauerhaftigkeit 

Mit dem Kriterium 39 soll die Dauerhaftigkeit von Konstruktionen bzw. die Anpassung 
von gewählten Bauprodukten, Systemen und Konstruktionen an die geplante Nutzungs-
dauer des Gebäudes beschrieben und bewertet werden. Bei den hier behandelten Büro-
gebäuden mit einem Betrachtungszeitraum von 50 Jahren und einer sicher weit darüber 
hinaus andauernden Nutzung überwiegt der Aspekt der Dauerhaftigkeit. 
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Die Diskussion zur Beschreibbarkeit der Dauerhaftigkeit von Konstruktionen ist z.Z. 
(Stand November 2008) noch nicht abgeschlossen. Es kann davon ausgegangen werden, 
dass – und dies trifft dann auch für Holz zu – Angaben zur technischen Lebensdauer, zur 
Widerstandsfähigkeit und zu den Möglichkeiten und realisierten Lösungen des Schutzes 
der Konstruktion in die Bewertung einfliessen. 

3.14. Instandhaltung, Rückbaubarkeit und Recyclingfreundlichkeit 

Mit den Kriterien K40 und K42 werden u.a. die Instandhaltungsfreundlichkeit sowie die 
Rückbaubarkeit und Recyclingfreundlichkeit von Konstruktionen beschrieben und bewer-
tet. Neben der Beurteilung der Zugänglichkeit / Erreichbarkeit konzentriert sich die Beur-
teilung der Instandhaltungsfreundlichkeit in dem für Holzkonstruktionen relevanten Tei-
len auf folgende Fragen: 

-  Eignung der Konstruktionen für eine partielle Instandsetzung / einen Austausch 
von Teilen 

- Trennbarkeit von Konstruktionen und Teilen im Rahmen einer Instandsetzung 

- Austauschbarkeit und Instandsetzungseignung von Bodenbelägen. 

3.15. Sonstige Aspekte 

Obwohl sich Holz und Holzkonstruktionen nicht direkt in der Bewertung der Prozessquali-
tät berücksichtigen lassen ist bei ausgewählten Kriterien ein indirekter Zusammenhang 
durchaus gegeben. Über das Kriterium 45 lässt sich z.B. u.a. untersuchen, ob und inwie-
weit in Variantenvergleichen die Nutzung nachwachsender Rohstoffe ausreichend geprüft 
wurde. Hier gilt es, Planer und Entscheider mit entsprechenden Informationen und Hilfs-
mitteln zu unterstützen. 

4. Zusammenfassung und Ausblick 
Bei der Analyse des Systems zur Beschreibung, Bewertung und Zertifizierung des Beitra-
ges von Einzelbauwerken zu einer nachhaltigen Entwicklung – Deutsches Gütesiegel 
Nachhaltiges Bauen in seiner derzeit in der Erprobung befindlichen Fassung V2008 wird 
deutlich, das Merkmale und Eigenschaften von Holz und Holzwerkstoffen bzw. Holzkon-
struktionen in zahlreichen Kriterien berücksichtigt werden können. Deutlich wird aller-
dings auch, dass diese Merkmale und Eigenschaften quantitativ beschrieben und zur Ver-
fügung gestellt werden müssen. Neben traditionellen und i.d.R. verfügbaren technischen 
und bauphysikalischen Informationen sind dies nun zusätzlich umwelt- und gesundheits-
relevante Angaben. 

Es wird empfohlen, derartige Daten sowohl für einzelne Produkte als auch für Systemlö-
sungen (hier im Sinne von Bauteilen / Elementen mit einer definierten funktionalen Qua-
lität) zur Verfügung zu stellen – dies sowohl hersteller- und produktneutral für frühe Pla-
nungsphasen sowie ggf. auch hersteller- und produktspezifisch für die Phase der Ange-
botserstellung. Derartige Daten können dann sowohl in der Phase der Planung als auch 
im Rahmen einer Zertifizierung mit komplexen Planungs- und Bewertungshilfsmitteln 
weiterverarbeitet werden, wie sie z.B. mit LEGEP (http://www.legep.de/) vorliegen. 

Das System befindet sich derzeit in der Erprobung. Eine Anwendung für neu zu errich-
tende Bürogebäude ist für 2009 geplant. Es besteht das Ziel, das System auf weitere 
Gebäude- und Nutzungsarten auszuweiten sowie für Bestandsbauten anzupassen. Begin-
nend ab 2009 werden damit dann allmählich Erfahrungen vorliegen, wie sich u.a. eine 
Auswahl und Verwendung von ausgewählten Bauweisen bzw. Bauprodukten auf das Be-
wertungsergebnis auswirkt. Im Fordergrund steht jedoch eindeutig die Gesamtqualität 
des Bauwerkes im Sinne eines komplexen Systems unter Beteiligung diverser Produkte, 
Systeme und Technologien, die in ihrer Gesamtheit die Qualität bestimmen. 

Die Autoren des Beitrages stehen für Rückfragen zu Erfahrungen mit der Anwendung des 
Zertifizierungssystems sowie zu den Konsequenzen für die Aufbereitung und Darstellung 
von Produktinformationen gern zur Verfügung. 


